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  Wie alles anfing.


  Eine knappe Reitstunde von dem Dörfchen Falkenstein entfernt liegt der Martinshof. Frau Martin, die hier mit ihren Kindern Holger und Tina lebt, hat den Hof von dem Grafen Falko von Falkenstein gepachtet. Das Schloss des Grafen liegt zwischen hohen Tannen versteckt, vom Martinshof aus sind seine Türme zu sehen.


  Der Martinshof ist ein Reiterhof. Hier gibt der schon erwachsene Holger Stadtkindern Reitunterricht und kümmert sich um alle anfallenden Arbeiten. Er ist der „Mann fürs Grobe", während seine Schwester Tina ihrer Mutter vor allem im Haushalt hilft. Tina ist vierzehn Jahre alt und hat eine sehr, sehr gute Freundin: Bibi Blocksberg, die kleine Hexe aus Neustadt.


  Das Dorf Falkenstein ist von Neustadt aus mit dem Bummelzug zu erreichen, aber Bibi kommt lieber auf ihrem Hexenbesen Kartoffelbrei angereist. Eine Hexe hat schließlich auch ihren Stolz!


  Jeden freien Tag, jede freie Woche verbringt Bibi auf dem Martinshof, und in den Ferien darf sie mit Erlaubnis ihrer Eltern auch schon mal länger bleiben. Barbara Blocksberg, die große Hexe, ist häufig auf irgendwelchen Hexenkongressen zu Gast und Bernhard Blocksberg ist dann „Strohwitwer" und macht es sich mit einem Krimi in seinem Lieblingssessel gemütlich. Bibis Eltern wissen, dass ihre pferdebegeisterte Tochter auf dem Martinshof gut aufgehoben ist. Für Bibi ist der Hof eine zweite Heimat geworden, und jedes Mal vergießt sie beim Abschied bittere Tränen.


  „Aber", so tröstet Frau Martin sie immer, „wer nicht geht, kommt nicht wieder. Bis zum nächsten Mal, Bibi!"


  Leider vergeht für Bibi die Zeit daheim viel zu langsam, aber auch eine kleine Hexe muss zur Schule gehen, und das Jahr besteht nun mal nicht nur aus Ferien. Doch irgendwann ist es endlich wieder einmal so weit. Hei! Die Schultasche fliegt in die Ecke, Bibi packt eilig zusammen, was sie für den Aufenthalt auf dem Martinshof braucht, verkleinert ihr Gepäck mit einem kurzen Hexspruch, und steigt dann auf Kartoffelbrei.


  „Eene meene Faschingsschwof, düse ab zum Martinshof! Hex-hex!", befiehlt sie ihrem Besen, und ab geht die Post!


  Ist das eine Freude, wenn die beiden Mädchen sich wieder sehen! Ihr erster Weg führt Bibi in den Pferdestall zur Box von ihrer Lieblingsstute Sabrina. Im Nu hat sie Sabrina gesattelt, Tina macht den Hengst Amadeus zum Ausritt bereit, und dann ist ein Wettrennen angesagt. Ein Wettrennen? Nein, bei einem belassen es die Mädchen nicht, mindestens dreimal am Tag galoppieren sie über Wiesen und Wege und schmettern dabei ihr Lied. Sie ha-ben es selbst komponiert und getextet und sind darauf mit Recht sehr stolz:


  Hufe klappern, Pferde traben, springen übern Wassergraben, über Stock und über Stein, wer mag das wohl sein? Das sind Bibi und Tina auf Amadeus und Sabrina! Sie reiten im Wind, sie reiten geschwind, weil sie Freunde sind! Weil sie Freunde sind! Und ist der Graben mal zu breit, für Bibi ist das keine Schwierigkeit! Aufgesessen, lang die Zügel, sattelfest den Fuß im Bügel, über Felder, über Hügel, jeder kennt die beiden!


  Keine Zeit für Tina


  Am Freitag fiel in Bibis Schule der Unterricht aus, weil die Lehrer einen Ausflug machten. Also rief sie auf dem Martinshof an, setzte sich noch am selben Tag auf Kartoffelbrei und düs-te ohne Zwischenstopp den weiten Weg zum Martinshof, wo Tina schon sehnsüchtig nach ihr Ausschau hielt. War das ein Wiedersehen! Die beiden Freundinnen waren begeistert. Ein langes, gemeinsames Wochenende lag vor ihnen!


  Am nächsten Morgen frühstückten sie gut gelaunt im Obstgarten, räumten anschließend die Küche auf und schlenderten dann hinüber zum Pferdestall. Sie hatten mit Alex ein Wettreiten ausgemacht, das am Tor des Martins-hofes beginnen und einmal um die Schonung des Falkensteiner Forsts führen sollte. Zu dritt war das Reiten ja viel spannender. Als Ziel war die alte Eiche am Waldrand ausgemacht.


  Während der ersten Kilometer hatten die Mädchen die Nase vorn und Alex blieb ein Stück weit abgeschlagen. Dann jedoch holte er auf und hängte Bibi und Tina ab. So ging es hin und her bis zum Endspurt, bei dem wieder Bibi und Tina vor ihm lagen. Jetzt musste der junge Graf sich aber anstrengen!


  „He, Alex!", rief Bibi lachend. „Pflückst du Blumen unterwegs?"


  „Hast wohl lange keine Konkurrenz mehr gehabt?", spottete Tina.


  „Quatsch!" Alex nahm alle Kräfte zusammen. „Los, Maharadscha! Zeig, was du kannst!"


  „Gib's auf!", erwiderte Bibi, die der alten Eiche schon am nächsten war. Sie gab Sabrina noch einmal tüchtig Schenkeldruck und tatsächlich - ihre weiße Stute galoppierte um Halslänge als Erste durchs Ziel!


  Die drei ließen ihre Pferde austraben, nah


  men ihre Reitkappen ab und wischten sich den Schweiß von der Stirn.


  Alex schnaufte. „Na ja ... wir wissen eben, was sich gehört. Nicht wahr, Maharadscha?" Er klopfte seinem Hengst den Hals.


  „Was soll denn das heißen?", fragte Bibi.


  „Das ist Höflichkeit dem Gast gegenüber."


  „Ja, ja ..." Bibi kicherte. „Hauptsache, der Herr hat eine gute Ausrede."


  „Okay, ich geb's zu." Alex lenkte ein. „Ich war nicht gut drauf. Das hat auch seinen Grund."


  „Aha?" Bibi blickte ihn fragend an.


  „Deshalb bin ich ja auch gleich zu euch rü-bergeritten, als ihr angerufen habt. Ich wollte es Tina selbst sagen."


  „Na, dann raus damit", forderte ihn Bibi auf. „Was für eine Katastrophe ist es denn?"


  „Na ja, nicht gerade eine Katastrophe, aber blöd ist es schon." Alex war die Situation unangenehm. „Du, Tina ... es tut mir wahnsinnig Leid, aber aus dem Ritt nach Rotenbrunn heute wird nichts."


  Tina verzog das Gesicht. Dabei hatten sie und Bibi sich doch extra beeilt. Im Roten-brunner Eiscafe trat heute nämlich eine bekannte Popgruppe auf und da wollte sie mit Alex hin.


  „Also, was ist los? Warum klappt es nicht?", wollte sie wissen.


  „Du weißt doch, dass Tante Heidchen da ist...", begann Alex.


  „Ja, und?"


  „Sie will mit ihrer Angorakatze zum Schönheitswettbewerb und ich muss sie begleiten."


  „Was? Wieso du?", fragte Tina erstaunt.


  Alex seufzte. „Vater kneift natürlich und an mir bleibt es hängen."


  „Und das weißt du erst heute?"


  „Na ja ...", druckste Alex herum, „eigentlich seit gestern Abend."


  „Ach? Und da konntest du nicht anrufen?" Tina war eingeschnappt.


  „Ich wollte es dir persönlich sagen."


  „Wie rücksichtsvoll!", erwiderte Tina spitz. „Es kommt dir wohl nicht in den Sinn, dass ich meinen Tag auch planen muss?"
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  „Tut mir Leid."


  „Tut mir Leid ... tut mir Leid", äffte sie ihn nach. „Was anderes fällt dir wohl nicht ein?"


  „Was soll ich denn sonst sagen?", meinte Alex zerknirscht. „Es tut mir wirklich Leid. Allein schon, weil wir so selten mal was gemeinsam unternehmen."


  „Eben", stellte Tina fest. „Wo findet denn diese blöde Schau überhaupt statt?"


  Alex zögerte kurz, dann sagte er kleinlaut: „In Rotenbrunn."


  „Was? In Rotenbrunn?" Tina war empört. „Also, ich fasse es nicht!"


  Jetzt regte sich auch Bibi auf. „Also wirklich, Alex. Das ist das Letzte!"


  „Wieso?" Alex war sich keiner Schuld bewusst.


  „Du kannst doch dein Tantchen bei der Katzenshow abliefern und trotzdem noch mit Tina ins Eiscafe gehen", schlug Bibi vor.


  „Nein, mein Tantchen wäre tödlich beleidigt!"


  „Ach!", brauste Tina auf. „Und was ist mit mir? Ich bin vielleicht auch beleidigt!" „Tina!" Bibi versuchte die Freundin zu beruhigen.


  „Ist ja gut, Bibi. Alex hat überhaupt nicht versucht, aus der Sache rauszukommen. Er denkt, die liebe Tina wird das schon wegstecken."


  „Naja ...", meinte Alex. „Im Prinzip habe ich schon gedacht, dass du es verstehst."


  „Verstehen! Verstehen!" Tina regte sich immer mehr auf. „Wenn die hohen Herren vom Schloss andere Pläne haben, muss die kleine Tina es verstehen. Ich pfeif dir was!", fügte sie heftig hinzu.


  „Mensch, Tina! Was ist denn plötzlich in dich gefahren?" Alex war verwirrt.


  „Plötzlich?", erwiderte Tina heftig. „Weißt du, wie oft du mir in der letzten Zeit abgesagt hast, wenn wir etwas vorhatten?"


  „Ich hatte Familienverpflichtungen", erklärte Alex. „Sag mir, wann du Zeit hast und wir holen alles nach."


  „Weißt du, wenn ich es mir recht überlege, habe ich in der nächsten Zeit überhaupt keine


  Zeit", sagte Tina hochnäsig. „Zumindest nicht für dich."


  „Das meinst du nicht so, oder?" Alex war erschrocken.


  „O doch!!!"


  „He! He! He!" Bibi ging dazwischen. „Bevor ihr euch prügelt ... wie wär's, wenn ich euch gute Laune hexe? Oder dass ihr den ganzen dummen Streit vergesst?"


  Doch die beiden wehrten ab.


  „Halt dich da raus, Bibi", bat Tina.


  „Sie hat Recht", ergänzte Alex. „Danke, aber das müssen wir selbst klären."


  „Klären?" Wieder brauste Tina auf. „Was gibt es da noch zu klären? Verzieh dich!" Giftig fügte sie hinzu: „Dein Tantchen wartet bestimmt schon sehnsüchtig auf ihren Neffen."


  Ein bitterer Zug umspielte Alex' Mund. „Okay", sagte er kalt. „Wenn du denkst, ich mache hier Männchen und ,bitte-bitte', dann hast du dich geschnitten." Er schnalzte mit der Zunge, griff nach den Zügeln und wendete seinen Hengst. „Komm, Maharadscha!"


  Ohne sich noch einmal umzublicken, ritt Alex los und war gleich darauf hinter der Fichtenschonung verschwunden.


  „Wumm! Und weg ist er!", stellte Bibi trocken fest. „Das hast du ja fein hingekriegt."


  „Ach, lass mich doch in Ruhe!", blaffte Tina sie an.


  „He! Ich bin's! Bibi! Ich bin unschuldig!"


  „Ist ja auch nicht dein Problem." Tina seufzte tief. „Aber in mir kocht es regelrecht."


  Bibi lachte. „Dann musst du Dampf ablassen!"


  „Ha-ha!", sagte Tina mit einem verkrampftem Lächeln. „Und wie?"


  „Komm, wir reiten zurück und misten den Pferdestall aus. Da kannst du dich austoben."


  Bibis Idee war nicht schlecht.


  Tina schuftete und schwitzte und je mehr sie sich körperlich betätigte, desto mehr reagierte sie sich ab. Als schließlich der Stall blitzsauber war und die Boxen mit frischer Streu ausgelegt waren, ging es Tina schon viel besser.


  Frau Martin staunte nicht schlecht, als sie das Ergebnis sah.


  „Kinder! Ich glaube es nicht!", rief sie erfreut. „Welchem Umstand habe ich denn diese Putzorgie zu verdanken?"


  „Oooch ...", meinte Bibi beiläufig, „wir hatten gerade Lust dazu."


  „Das ist ja ganz was Neues!" Frau Martin lachte. „Gibt's irgendetwas Besonderes?"


  „Nö, nö", beteuerte Bibi unschuldig. „Absolut nichts."


  „Na gut", sagte Frau Martin im Gehen. „Kommt jetzt zum Essen. Du wolltest dich doch noch frisch machen, Tina, bevor du mit Alex ausgehst", wandte sie sich an ihre Tochter.


  „Ich gehe nicht aus", sagte Tina tonlos und blickte zur Seite. „Alex kann nicht."


  „Ach!" Frau Martin zog eine Augenbraue hoch. „Das also ist es ..."


  „Na und?", entgegnete Tina und zuckte mit den Schultern. „Er hat eben andere Verpflichtungen." Das Wort „Verpflichtungen" betonte
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  sie besonders. „Aber ich habe ja Bibi. Was brauche ich Alex."


  „Soso ...", sagte Frau Martin nur. „Oh, da könnt ihr mir vielleicht bei der Arbeit helfen. Mit dem Nachmittagszug kommt heute eine kleine Französin, Betty Beauchamp. Ich habe keine Zeit, mich um sie zu kümmern. Es wäre nett, wenn ihr sie mit Max und Moritz abholt."


  Pierre


  Bibi und Tina machten große Augen, als nicht ein Mädchen aus dem Zug stieg, sondern ein gut aussehender Junge von fünfzehn Jahren, mit wirren dunklen Locken und lustigen Augen. Er sprach sehr gut Deutsch mit einem süßen französischen Akzent.


  Auf dem Rückweg zum Martinshof erzählte Pierre, dass er der Bruder von Betty sei. Sie war plötzlich an Mumps erkrankt und seine Eltern wollten nicht, dass er sich ansteckte. Da Pierre mit Pferden sozusagen auf „du und du" stand, hatte er gegen einen Reiterhofurlaub absolut nichts einzuwenden.


  Mit Schwung lenkte Tina den Kutschwagen in den Hof und stoppte auf den Zentimeter ge-


  nau vor der Haustür. Sie stiegen ab, versorgten die Pferde und traten in den geräumigen Hausflur.


  „Wo bringen wir dich unter?", überlegte Tina. „Das Jungenzimmer ist schon belegt."


  „Solange ich nicht im Gitterbettchen bei den Kleinen schlafen muss, ist mir alles recht", erklärte Pierre lachend.


  „Das Kinderzimmer!" Bibi musste kichern. „Das ist ja überhaupt die Idee!"


  „Und wie kriegen wir ihn in ein Gitterbett?", fragte Tina.


  „Wir schrumpfen ihn ein", scherzte Bibi.


  ,,'e!", protestierte Pierre. Wie viele Franzosen hatte er Schwierigkeiten beim Aussprechen des „H". ,,'abt ihr irgendwas vor mit mir, was ich wissen sollte?"


  „Keine Angst." Bibi grinste. „Das tut nicht weh."


  „Und hält nicht lange", pflichtete ihr Tina bei.


  „Eene meene Meckerziege", sagte Bibi. „Pierre passt in 'ne Puppenwiege. Hex-hex!"


  Sternchen blitzten, Funken sprühten, das „Hex-Plingpling" ertönte und schon war Pierre nur noch dreißig Zentimeter groß.


  „Super, Bibi!", kicherte Tina. „Passt, wackelt und hat Luft!"


  ,,'e! Was soll das?", rief Pierre mit piepsiger Stimme. „Bin ich ver'ext oder was?"


  „Bloß ein bisschen", erklärte Bibi.


  „Das finde ich über'aupt nicht komisch!", schimpfte Pierre.


  „Keine Panik", beruhigte ihn Tina. „Bibi ist eine ganz liebe Hexe. Die tut keiner Fliege was zu Leide."


  „Mon Dieu!", rief Pierre mit leichter Verzweiflung in seiner Mickymausstimme. „Ich bin wirklich ver'ext?"


  Tina blickte amüsiert auf ihn herab. „Weißt du, dass du so klein ganz furchtbar süß aussiehst?"


  „Kauft euch einen Teddybären, wenn ihr ein Spielzeug braucht", entgegnete Pierre leicht beleidigt.


  „Ist doch bloß eine Begrüßungsvorstellung von Bibi", meinte Tina begütigend.


  „Na gut." Bibi hatte ein Einsehen. „So klein können wir mit dir ja nichts anfangen. Eene meene viel Getöse, Pierre hat seine volle Größe. Hex-hexr


  „Pffffhhh!" Der Junge stieß erleichtert die Luft aus. „Begrüßt ihr eure Gäste immer so?"


  „Nein", sagte Bibi augenzwinkernd. „Nur die netten."


  Pierre lachte. „Das beruhigt ja ungemein. Aber wie ist das jetzt: Wo soll ich schlafen?"


  Tina dachte kurz nach. „Ich glaube, Mutti hat nichts dagegen, wenn du in Holgers Zimmer schläfst."


  „Und was für eine ,Begrüßungsvorstellung' bietet 'olger?"


  „Keine", antwortete Tina. „Er ist nicht da."


  „Wer ist 'olger eigentlich?"


  „Mein großer Bruder. Und wenn du wirklich reiten kannst, darfst du vielleicht sein Pferd nehmen."


  „Klar kann ich reiten", erklärte Pierre. „Schließlich bin ich in der Camargue aufgewachsen." „Camargue?", wiederholte Bibi fragend.


  „Das liegt in Südfrankreich. Dort gibt es Wildpferde und die Jungen reiten dort, noch bevor sie laufen lernen."


  „He! Keine Angabe bitte!", protestierte Tina belustigt. „Du redest mit Expertinnen."


  „Na prima." Pierre freute sich. „Dann befinde ich mich ja in bester Gesellschaft."


  Neue Verwicklungen


  Bibi und Tina begleiteten den neuen Gast auf Holgers Zimmer und während er auspackte und seine Sachen in dem geräumigen Schrank verstaute, lehnten die Mädchen im Türrahmen und unterhielten sich mit ihm.


  Sie fanden beide, dass Pierre Beauchamp ein netter Typ war: fröhlich und sicher immer bester Laune. Das war genau das, was Tina jetzt brauchte. Er war auch offensichtlich bemüht, bei ihr Eindruck zu machen.


  „Wie kommt es eigentlich, dass du Zeit für Reiterferien hast?", wollte Bibi wissen. „Es ist doch überall noch Schule."


  „Das stimmt. Aber in Frankreich waren meine kleine Schwester und ich auf einer
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  Privatschule und etwas weiter im Unterrichtsstoff. Bis zum neuen Schuljahr 'abe ich frei."


  Tina seufzte tief. „Hast du's gut!"


  „Dann bist du also noch nicht lange in Deutschland?", fragte Bibi weiter.


  „Non. Mon père ist erst kürzlich 'ier'er versetzt worden."


  „Und? Gefällt es dir hier?"


  „Wo 'übsche Mädchen sind, gefällt es mir immer", sagte Pierre verschmitzt. Bibi und Tina kicherten verlegen.


  „Aber Deutsch hast du nicht erst hier gelernt." Bibi quetschte Pierre regelrecht aus. Aber er gab gern Auskunft.


  „Non. Meine Mutter ist Deutsche. Ich bin zweisprachig aufgewachsen."


  „O, toll! Du hast es gut." Tina war direkt ein bisschen neidisch. „Und ich bin froh, wenn ich mir meine Vokabeln bis zur nächsten Stunde merke."


  „Soll ich dir Nach'ilfeunterricht geben?", fragte Pierre und blickte sie aus seinen dunklen


  Augen verführerisch an. „Wir zwei allein auf einer verträumten Waldwiese ... Was meinst du, wie schnell du lernst..."


  Tina wurde ein wenig rot. „Spinner!"


  „Spinner?" Pierre tat empört. Er war mit dem Einräumen fertig und machte den Schrank zu. „Nein, ich meine es todernst. Starten wir die erste Lektion. Gleich 'eute noch. Was unternehmen wir?"


  „Was?" Tina war verblüfft. „Du und ich? Jetzt?"


  „Natürlich jetzt. Was dagegen?"


  „Eigentlich nicht", sagte Tina und warf ihrer Freundin einen Blick zu. „Aber dann hat Bibi niemand ..."


  „Kein Problem!" Bibi zwinkerte Tina zu. „Du wolltest doch sowieso weg. Und so kommst du vielleicht doch noch zu deinem Eis mit Musik."


  „Eis mit Musik?" Pierre war hellhörig geworden. ,,'eißt das, 'ier gibt es ein Eiscaf6?"


  „Ja, in Rotenbrunn." Tina blickte auf die Uhr. Dann strahlte sie. „He! Wir könnten es noch


  zum Auftritt der Gruppe schaffen, wenn wir gleich losreiten."


  „Dann los!" Pierre klatschte voller Vorfreude in die Hände, ,,'opp, 'opp!"


  Tina lachte über seine drollige Aussprache. „Okay", sagte sie, „ich frage nur noch meine Mutter, ob du Holgers Pascal haben darfst."


  Natürlich musste sich Frau Martin selbst davon überzeugen, ob sie Pascal dem fremden jungen Franzosen anvertrauen konnte. Aber als Pierre den Hengst geschickt aufgesattelt und ein paar Runden im Hof geritten war, stand für sie fest: Dieser Junge konnte reiten.


  Sie gestattete auch, dass Pierre an Stelle von Alex ihre Tochter nach Rotenbrunn begleitete. Er machte auf sie einen netten, wohlerzogenen Eindruck.


  Die beiden versprachen, auch nicht zu spät zurück zu sein.


  Kaum hatten Tina und Pierre in bester Laune den Hof verlassen, klingelte das Telefon. Alex war am Apparat. Er rief von Rotenbrunn aus an.


  „Tut mir Leid", sagte Frau Martin. „Tina ist nicht da."


  „Pech", meinte Alex am anderen Ende der Leitung. „Aber es ist ja eigentlich logisch, dass sie mit Bibi ausgeritten ist."


  „Nicht mit Bibi", erklärte Frau Martin. „Mit einem Feriengast."


  „Ohne Bibi?" Alex war erstaunt. „Hm ... das ändert natürlich alles. Könnte ich mit Bibi sprechen?"


  „Selbstverständlich. Einen Augenblick." Frau Martin deckte mit der Hand die Sprechmuschel ab und rief laut durchs Haus: „Bibi?! Komm doch mal bitte! Alex ist am Telefon."


  „Alex? Für mich?" Bibi kam angelaufen. „Worum geht es denn?"


  „Das musst du ihn schon selber fragen." Frau Martin hielt ihr den Hörer hin.


  „Hi, Alex!", begrüßte Bibi ihn. „Hat dich deine Miezentante schon aus ihren Krallen gelassen?"


  „Noch nicht. Wir sind in etwa zwei Stunden zurück. Könntest du dann zu uns rüberkom-men? Ich weiß, das klingt dumm, aber..."


  „Kein Problem", sagte Bibi schnell. „Ich kom-ii


  me.


  „Super. Sag Frau Martin, du bist zum Abendessen eingeladen."


  „Echt? Wow! Welche Ehre!" Bibi war beeindruckt. Dann ulkte sie: „Ich muss nur noch mein Abendkleid bügeln."


  „Tu dir keinen Zwang an." Alex lachte. Dann legte er auf.


  „Habe ich recht gehört?", ließ sich Frau Martin aus dem Hintergrund vernehmen. „Du willst aufs Schloss?"


  Bibi nickte. „Es ist nur, weil Tina jetzt weg ist. Alex langweilt sich. Ich soll rüberreiten und zum Abendessen bleiben. Darf ich?"


  „Natürlich", sagte Frau Martin. „So eine Einladung kriegt man schließlich nicht alle Tage."


  Sonst erlaubte es Frau Martin nicht so leicht, dass die Mädchen so spät nach Hause kamen. Aber wenn sie es Tina gestattet hatte, musste sie es auch Bibi genehmigen.


  Frau Martin fand es auch gut, dass Bibi hinüber zum Schloss Falkenstein ritt, denn sie hatte wohl gemerkt, dass etwas zwischen Tina und Alex nicht stimmte. Wenn also Alex bei Bibi Rat suchte, sollte es ihr recht sein.


  Aber konnte Bibi wirklich helfen?


  Im Schloss


  Bevor Dagobert, der Butler des Grafen, zu Tisch bat, blieb noch Zeit für ein Gespräch. Alex nahm Bibi gleich nach ihrer Ankunft zur Seite und machte mit ihr einen Spaziergang durch den Schlosspark.


  Bibi war klar, dass er unter vier Augen mit ihr reden wollte.


  „Also, wo drückt der Schuh?", fragte sie betont heiter. „Und wieso bin ich zum Essen eingeladen worden? Hast du deinem Vater von dem Knatsch mit Tina erzählt?"


  Alex verneinte. „Aber als er hörte, dass du kommst, meinte er, ein bisschen Hexerei zur Abwechslung wäre doch ganz lustig."


  „Verstehe", sagte Bibi reserviert. „Die kleine


  Hexe wird als Pausenclown eingeladen."


  „Ach, Quatsch! So war das nicht gemeint", wehrte Alex ab. „Es fehlt nur, dass du jetzt auch noch rumzickst."


  „Reg dich ab." Bibi schlug einen freundlicheren Ton an. „Also, was soll es sein? Ein Fußballspiel mit den ollen Ritterrüstungen, die überall herumstehen?"


  „Lieber nicht", sagte Alex. „Das macht zu viel Getöse."


  „Okay ..." Bibi überlegte kurz. „Wie wär's damit? Ich locke alle Schlossmäuse aus ihren Löchern und lasse sie auf dem Tisch tanzen."


  „Um Himmels willen!" Alex verdrehte die Augen. „Tante Heidchen fällt in Ohnmacht und ihre Katze dreht durch."


  „Wie ist denn deine Tante?", wollte Bibi wissen.


  „Och, ganz lieb. Aber anstrengend. Vater ist schon ganz kribbelig."


  „Was ist das überhaupt für ein Name? .Heidchen'?" Bibi kicherte. „Das klingt überhaupt nicht gräflich."


  „Richtig heißt sie .Adelheid'. Aber als kleiner Junge konnte ich das nicht aussprechen und hab immer .Heidchen' gesagt."


  „Klingt auch viel netter", fand Bibi. „Dann werde ich mir für Tante Heidchen was einfallen lassen. Aber das ist doch bestimmt nicht alles, was du von mir willst."


  „Nein, natürlich nicht." Alex blickte zu Boden und kickte einen Stein über den Weg. „Also: Was ist mit Tina los? Warum macht sie aus einer harmlosen Sache so eine Riesenkiste?"


  „Mann! Das ist doch klar!" Bibi tippte sich an die Stirn. „Sie hat sich wahnsinnig auf diesen Ausflug gefreut und ist nun maßlos enttäuscht. Es war wohl eine Absage zu viel."


  „Ja, das habe ich inzwischen kapiert." Alex seufzte leise. „Aber muss sie wirklich so zickig reagieren?"


  „Komm, jeder hat mal einen schlechten Tag", sagte Bibi beruhigend.


  „Du meinst, das war alles?", fragte Alex.


  „Mir fällt nichts anderes ein."


  „Was ist denn das für ein Typ, mit dem sie
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  weg ist?", wollte Alex plötzlich wissen. „Dieser Feriengast?"


  „Der ist heute angekommen", antwortete Bibi harmlos. „Ist ziemlich nett. Ich denke, Tina hat das gebraucht."


  „Was gebraucht?" Alex machte große Augen.


  „Die Bestätigung, dass sie nicht auf dich angewiesen ist."


  „Das ist mir zu hoch." Alex runzelte die Stirn. „Das verstehe ich nicht."


  „Versuch's erst gar nicht."


  „Das sagt Vater auch immer."


  „Na, dann weißt du doch, was du machen musst", erklärte Bibi. „Abwarten und Tee trinken. Es wird sich schon alles irgendwie zu-rechtruckeln."


  Tante Heidchen


  Dagobert ließ den Gong ertönen und kurz darauf hatte die Tischgesellschaft im gräflichen Speisesaal Platz genommen. Die Stimmung war ausgelassen und fröhlich. Bibi wurde Tante Heidchen vorgestellt, einer feinen alten Dame mit weißen Locken und Spitzen, die überall an ihr herumflatterten. Die Tante und Bibi mochten sich auf Anhieb und nach dem Essen setzten sie sich zusammen an den Kamin. Tante Heidchen hatte ihre weiße flauschige Angorakatze auf den Schoß genommen, ohne die sie nie verreiste.


  „He, Mieze!" Bibi streichelte der Katze über den Kopf. „Du bist ja eine ganz Nette. Wie heißt du denn?"


  „Sie heißt Sweety", erklärte die Tante freundlich. „Sag schön Guten Tag, Herzblättchen."


  Wie auf Befehl hüpfte Sweety auf Bibis Schoß.


  „He!" sagte Bibi lachend. „Das ist vielleicht 'ne stürmische Begrüßung."


  „Sweety! Wo sind deine Manieren!", rief Tante Heidchen. „Du kannst doch unseren Gast nicht so einfach überfallen!"


  „Klar kann sie! Ist doch süß." Bibi kraulte Sweety zwischen den Ohren, worauf die laut zu schnurren begann und vor Behagen die Augen schloss.


  „Erstaunlich!" Die Tante war beeindruckt. „Sie lässt sich sonst nicht von Fremden anfassen."


  „Ich mag Katzen. Das merkt sie."


  Tante Heidchen war von Bibi beeindruckt. „Du bist also Bibi. Ich bin etwas verwirrt ... Alex?" Sie blickte zu dem Grafensohn, der noch mit seinem Vater am Tisch saß. „Ich dachte, deine Freundin heißt Tina?"


  „Das stimmt auch, Tante Heidchen", versi-
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  cherte Alex höflich. „Leider hat Tina heute keine Zeit."


  „Das ist schade." Die Tante schaute ihn bedauernd an. „Ich hätte sie so gern kennen gelernt."


  „Nichts leichter als das", sagte Bibi fröhlich. „Ich kann Ihnen zeigen, wie sie aussieht. Eene meene Fußballtoto, von Tina hier ein hübsches Foto. Hex-hex!"


  Sternchen blitzten, Funken sprühten, das „Hex-Plingpling" ertönte und gleich darauf hielt Tante Heidchen ein Farbfoto von Tina in der Hand, auf dem sie von Amadeus' Rücken herab fröhlich in die Kamera lachte.


  „Sie gefällt mir", sagte die Tante anerkennend. „Sie ist nett und natürlich." Dann wandte sie sich wieder an Bibi. „Das mit dem Foto ist ein hübscher Trick. Wie hast du das gemacht, mein Kind?"


  „Einfach so: Eene meene schnell erkannt, für Miezes Hals ein Perlenband. Hex-hex!"


  In das „Hex-Plingpling" hinein ertönte Sweetys lautes, verdutztes Miauen. Sie blickte an sich herab - um ihren Hals hing eine dreireihige Perlenkette.


  „Ach du liebe Zeit! Sweety!" Die Tante war amüsiert. „Du bist ja geschmückt wie eine Prinzessin!"


  Sweety genoss die Aufmerksamkeit und schnurrte laut.


  „Der Hexspruch hält aber nicht lange", erklärte Bibi. „In ein paar Minuten sind die Perlen weg."


  „Wie originell!" Tante Heidchen war entzückt. „Wo lernt man so etwas, mein Kind? In einem magischen Zirkel in der Schule?"


  „Das meiste hat mir meine Mami beigebracht. Aber die wirklich schweren Sachen lerne ich in der Hexenschule."


  „In der Hexenschule!" Die Tante warf ihrem Bruder einen amüsierten Blick zu. „Köstlich! Nicht wahr, Falko?"


  „Bibi ist wirklich eine kleine Hexe, meine Liebe", sagte der Graf.


  „Oh, Falko! Schäme dich! So vertrottelt bin ich auf meine alten Tage nun wirklich nicht."


  „Ich würde mir nie erlauben, deine Intelligenz anzuzweifeln, Adelheid", erwiderte der Graf charmant. „Ich habe es erst auch nicht glauben wollen."


  „Nun denn. Nehmt eure alte Tante nur tüchtig auf den Arm. Und was kommt jetzt?", fragte sie Bibi.


  Bibi kicherte. „Ich glaube, Sweety kann noch etwas Hexerei vertragen", sagte sie. „Eene meene kerngesund, Sweetys Fell ist kunterbunt. Hex-hex!"


  Wieder blitzten Sternchen, Funken sprühten und das „Hex-Plingpling" ertönte. Halb erschrocken, halb lachend starrte Tante Heidchen auf ihre Angorakatze, die plötzlich in allen Regenbogenfarben schillerte.


  Alex klatschte in die Hände. „Echt punky!", rief er. „Das gefällt mir!" Er stand auf und streichelte die Katze, die schnurrend alles über sich ergehen ließ. „Was, Mieze?"


  So ein lustiges Abendessen hatte es in dem ehrwürdigen Speisesaal von Schloss Falken-stein lange nicht gegeben. Alle waren bester Laune. Graf Falko pfiff sogar fröhlich vor sich hin, als er Butler Dagobert bat abzuräumen.


  Auch Alex sah die Welt in hellen Farben und glaubte fest daran, dass zwischen ihm und Tina am nächsten Tag alles wieder so sein würde wie bisher.


  Aber es kam anders.


  Tina zickt rum


  „Du hast mit Alex telefoniert?", fragte Bibi die Freundin am nächsten Vormittag, nachdem sie den täglichen Stalldienst verrichtet hatten.


  „Nicht ich mit ihm", antwortete Tina kühl. „Er mit mir."


  „Das ist doch egal. Hauptsache, ihr vertragt euch wieder."


  „Ach, so ist das?", meinte Tina gedehnt. „Alex denkt, dass zwischen uns alles wieder in Butter ist? Das hast du ihm wohl eingeredet."


  „Quatsch!", sagte Bibi. „Er hatte eben gedacht, dass du dich inzwischen wieder eingekriegt hast."


  „Ich? Eingekriegt?" Tina blickte muffig drein.


  „Was soll das denn heißen? Bin ich etwa an dem Krach schuld?"


  „Naja, irgendwie schon."


  „Was?" Tina brauste auf. „Wessen Freundin bist du eigentlich? Meine oder seine?"


  „Das hat doch damit nichts zu tun", erwiderte Bibi.


  „Hat es wohl!", giftete Tina. „Ich finde es sowieso unmöglich, dass du hinter meinem Rücken zum Schloss reitest."


  „He! Ich war eingeladen!", protestierte Bibi. „Muss ich dich etwa um Erlaubnis bitten? Außerdem warst du nicht da."


  „Wenn ich nicht mit Alex rede, dann erwarte ich von dir, dass du es auch nicht tust. So was nennt man Freundschaft."


  „Von wegen. So was nennt man hirnverbrannten Blödsinn!"


  „Das nimmst du zurück!" Tina wurde heftig.


  „Nein."


  „Okay." Tina rümpfte gekränkt die Nase. „Wenn du es so haben willst, dann geh doch zu deinem Alex. Ich reite mit Pierre aus."
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  Sie stellte ihren Besen an die Stallwand, klopfte sich das Stroh aus der Kleidung und stapfte wütend davon, ohne sich noch einmal nach Bibi umzudrehen.


  Die war fassungslos, wütend und enttäuscht. So hatte sie sich ihre Kurzferien auf dem Martinshof nicht vorgestellt.


  Frau Martin, die das lautstarke Gespräch im Stall draußen auf dem Hof mitangehört hatte, seufzte. Sie war von dem Benehmen ihrer Tochter seit gestern Nachmittag alles andere als begeistert. Als sie später Bibi in der Küche traf, kam sie gleich zur Sache.


  „Tut mir Leid, Bibi", sagte sie entschuldigend. „Ich habe keine Ahnung, was in Tina gefahren ist. Wenn du wieder heimfliegen willst, kann ich es gut verstehen."


  „Ach nein", lehnte Bibi dankend ab. „Da ist im Moment tote Hose. Mami und Papi sind übers Wochenende weggefahren."


  „Ich finde es ungezogen von Tina, dass sie ohne dich mit Pierre losgeritten ist." „Och, das ist nicht so schlimm", erklärte Bibi. „Dafür hat Alex mich gefragt, ob ich nicht ins Schloss kommen will."


  Frau Martin runzelte die Augenbrauen. „Na, Bibi, bahnt sich da was an?"


  „Ach, nicht die Bohne!" Bibi lachte. „Aber was Tina und Pierre können, das können Alex und ich auch: Wir machen uns einen Supertag!"


  „Na, wenn das so ist..." Frau Martin war erleichtert. „Viel Vergnügen!"


  Ein Supertag auf Falkenstein


  Wenn Bibi von einem „Supertag" sprach, dann würde das bestimmt nicht ein normales Wettreiten mit Alex sein. Nein, diesmal hatte sie für weitere Teilnehmer gesorgt und im Schlosshof zwei Kühe, vier Gänse und zwei Schweine gegen Sabrina und Maharadscha antreten lassen. Vom Schlossbalkon aus beobachteten der Graf und Tante Heidchen schmunzelnd das verrückte Treiben.


  „Achtung! Alles aufgepasst!", rief Bibi den Stalltieren zu.


  Die Schweine hörten auf zu grunzen, das Muhen der Kühe verstummte und die Gänse ließen das Schnattern sein. Alle blickten Bibi erwartungsvoll an.


  Sie holte tief Luft und sagte einen Dreifachhexspruch: „Eene meene kalter Winter, Kühe seid ganz tolle Sprinter. Eene meene Fallschirmspringen, Gänse fliegt mit Adlerschwingen. Eene meene Wagenheber, Schweine flitzt wie wilde Eber. Hex-hex!"


  „Und jetzt auf mein Kommando!", rief Alex. „Achtung ... fertig ... los!"


  Mit lautem Wiehern, Muhen, Grunzen und Schnattern brauste die gesamte Mannschaft los, sauste durch das Schlosstor, umrundete einmal die Schlossmauer und stürmte erneut durch das Schlosstor zurück in den Hof.


  Mit Ringelschwanzlänge siegten die Schweine, gefolgt von den Gänsen. Alex und Bibi, die vor Lachen gar nicht auf das Tempo geachtet hatten, wurden vor den Kühen gerade mal Dritte.


  Das Publikum auf dem Schlossbalkon applaudierte begeistert.


  „Bravo! Bravissimo!", rief Graf Falko. „Das war umwerfend komisch!"


  Bibi wischte sich lachend eine Haarsträhne
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  aus der Stirn. „Dann machen Sie doch das nächste Mal mit!", rief sie hinauf.


  „Gute Idee!" Der Graf war ganz aufgekratzt. „Wartet! Ich komme!"


  Er eilte aus dem Haus und in den Stall, ließ Cleopatra satteln und gesellte sich zu der bunt gemischten Truppe.


  Nach und nach traute sich das Schlosspersonal hervor und klatschte, jubelte und feuerte an. Es wurde ein Riesenspaß, wie die drei Reiter auf ihren Pferden gegen eine kleine Schar lärmender Tiere um die Wette spurteten!


  Als Bibi später Frau Martin davon erzählte, wollte die es kaum glauben. Graf Falko schien ja prächtiger Laune zu sein. Da wollte sie ihn gleich mal fragen, was er von der verqueren Geschichte zwischen Tina und Alex hielt.


  Entschlossen griff sie zum Telefon.


  „Susanne!", begrüßte sie der Graf freundlich. „Was für eine Überraschung!"


  „Ist es wirklich eine Überraschung für dich?


  Ich glaube eher, du hast damit gerechnet, dass ich anrufe."


  „Selbstverständlich", entgegnete er amüsiert. „Ich bin vollkommen im Bilde. Die Glucke sorgt sich um ihr Küken."


  „Ganz recht." Frau Martin seufzte. „Noch dazu, weil ich weiß, dass ich mich nicht einmischen darf."


  „Eine weise Erkenntnis. In jeder Freundschaft gibt es mal Probleme."


  „Ja, schon", lenkte Frau Martin ein. „Aber man macht doch nicht mutwillig etwas Schönes kaputt."


  „So würde ich das nicht sehen!", widersprach der Graf. „Deine Tochter testet sich anscheinend selbst mal aus."


  „Das könnte auch ein bisschen netter vor sich gehen." Wieder seufzte Frau Martin. „Schließlich habe ich Tina zur Höflichkeit erzogen."


  „Ach, Susanne! Krach in einer Beziehung hat manchmal wenig mit Höflichkeit zu tun."


  „Da bin ich aber erleichtert." Graf Falko hat-


  te also Verständnis für ihre Situation. „Ich dachte, du könntest den Eindruck bekommen, Tina sei nicht der richtige Umgang für deinen Sohn."


  „Ganz im Gegenteil, Susanne!" Er lachte. „Manche Mutter aus der so genannten feinen Gesellschaft wäre froh über solch eine Tochter."


  „Danke, Falko." Frau Martin war es nun ein wenig leichter ums Herz. „Das hat eben gut getan."


  „Dann ist ja alles in Ordnung."


  „Vielleicht ist es sogar ganz gut, dass Tina mal merkt, dass es außer Alex noch andere Jungen gibt. Wenn sie zu sehr auf ihn fixiert ist, könnte es ihm zu viel werden", überlegte Frau Martin laut.


  „Vorerst bestimmt nicht", wehrte Graf Falko ab. „Sonst würde er ihr nicht wie ein Esel hinterhertelefonieren, statt abzuwarten, bis sich die Wogen glätten."


  „Das müssen wir auch abwarten", meinte Frau Martin.


  „Aber in aller Gemütlichkeit, Susanne." Graf Falko war nicht aus der Ruhe zu bringen. „Lehn dich zurück und schau dem Ganzen gelassen zu. Zum Sommertheater gehört auch mal ein kräftiger Theaterdonner."


  Pierre und Alex


  Zu Tinas Erstaunen wollte Pierre heute einmal allein ausreiten. Er war neugierig auf das Falkensteiner Schloss, um das Tina merkwürdigerweise bei ihren bisherigen Ausflügen immer einen großen Bogen gemacht hatte. Also ritt er los. Als er beim Schloss angekommen war, verließ gerade ein junger Reiter das Anwesen.


  ,,'allo-ooo! Mon ami!", rief Pierre ihm zu. „Eine Frage bitte!"


  „Hi!", grüßte Alex zurück und zügelte seinen schwarzen Hengst. „Was liegt an?"


  „Weißt du, ob man das Schloss besichtigen kann?"


  „Leider nicht." Alex schüttelte bedauernd den


  Kopf. „Hat man dich auf dem Martinshof nicht darauf hingewiesen?"


  Pierre war verdutzt. „Wer sagt dir, dass ich von dort komme?"


  „Dein Pferd sagt es mir." Alex lachte. „Es ist Pascal, Holgers Pferd."


  „Ah. Deshalb. Prima Pferd. Aber deines ist noch 'ne Klasse besser." Er musterte anerkennend Alex' Rappen.


  „Du solltest erst mal das von meinem Vater sehen."


  „Dein Vater?" Pierre machte große Augen. „Dann bist du der junge Graf?"


  „Erraten. Alexander von Falkenstein. Für den Hausgebrauch reicht ,Alex'. Und wer bist du?"


  „Pierre Beauchamp." Der junge Franzose deutete ein Kopfnicken an. „Feriengast."


  „Du musst schon was draufhaben, wenn Frau Martin dir Pascal anvertraut", meinte Alex anerkennend.


  „Erraten." Pierre grinste. „Ich 'ab echt was drauf!"
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  „Hey, bist du schon mal Wildpferde geritten?"


  „Seit ich denken kann."


  „Wir haben ungarische. Bist du interessiert?"


  Pierre strahlte. „Da fragst du noch?"


  Was nun folgte, war für die beiden Jungs ein Stück Seligkeit. Nur sie und die Pferde - sonst nichts. Alex und Pierre schienen sich gesucht und gefunden zu haben!


  Sie unternahmen einen langen Ausritt durch den Falkensteiner Forst und anschließend begleitete Alex seinen neuen Freund ein Stück zum Martinshof. Pierre musste zurück zum Mittagessen.


  Am Nachmittag wollten sie sich auf der Martinshofkoppel treffen, wo Janosch und Mi-kosch, die beiden ungarischen Wildpferde des Grafen standen, von denen Alex geschwärmt hatte. Da Bibi und Tina ebenfalls auf die Koppel wollten, schloss sich Pierre ihnen kurzerhand an.


  „Ich wusste gar nicht, dass du dich für Wildpferde interessierst", wunderte sich Tina.


  „Non? 'ast du vergessen, wo ich 'erkomme?"


  „Aus der Camargue. Richtig, dort leben die Pferde ja wild."


  „Teilweise", berichtigte Pierre. „Ich reite sie immer ohne Sattel."


  „Das machen wir bei Mikosch und Janosch auch", erklärte Bibi.


  „Ist das die ungarische Übersetzung von 'ans und Peter?", witzelte Pierre.


  „Scherzkeks!", entgegnete Bibi. „Nein, wir haben sie nach unseren ungarischen Freunden benannt."


  „Welcher von beiden ist das 'iehr?", wollte Pierre wissen und kraulte einem der Hengste die Mähne.


  „Das ist Mikosch", erklärte Bibi und fügte begeistert hinzu: „Den echten Mikosch müsstest du erst mal sehen! Ein Supertyp. Er ist dir sehr ähnlich."


  „O, lä, lä!" Pierre stieß einen leisen Pfiff aus. „Wenn das kein Kompliment ist!"


  „Das ist es auch", pflichtete ihm Tina bei.


  „Bibi war total verschossen in ihn. Das heißt,
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  sie ist es wohl immer noch", fügte sie kichernd hinzu.


  „Und du?", neckte Pierre sie. „In wen bist du verschossen? Vielleicht in mich?" Er zwinkerte ihr zu.


  Tina lachte laut. „Eingebildet bist du ja gar nicht!"


  „Na warte! Dafür ist ein Kuss fällig!" Er fasste sie bei den Schultern und näherte sich ihrem Gesicht. „Dann wollen wir doch mal sehen ..."


  Tina quietschte auf. „Nein, Pierre! Nicht! Lass los! Uhmmm ..."


  Und schon hatte ihr Pierre einen herzhaften Kuss aufgedrückt!


  Bibi zuckte zusammen. Sie hörte Hufschlag. Das war eindeutig Alex' Maharadscha. Sie blickte sich um. Jetzt würde es Ärger geben, denn Alex musste gesehen haben, wie Pierre aus Übermut Tina einen Kuss gegeben hatte. Die Mädchen hatten ihn nicht erwartet und deshalb auch nicht auf sein Kommen geachtet. Pierre hatte seinen neuen Freund zwar heranreiten sehen, aber keinen Grund gesehen, seine kleine Neckerei mit Tina zu unterbrechen.


  Woher sollte er auch wissen, dass zwischen den beiden etwas war? Niemand hatte ihn eingeweiht.


  „Alex, salut!", grüßte er deshalb freundlich. „Ich 'ab schon auf dich gewartet."


  „Das sehe ich", sagte Alex mit versteinerter Miene.


  ,,'e! Ami! Schlechte Laune?" Pierre lachte. „Das 'aben wir gleich wieder in Ordnung."


  „Ihr kennt euch?" Tina blickte entgeistert zwischen den beiden hin und her.


  „Natürlich", erklärte Pierre vergnügt. „Wir 'aben eine Verabredung mit Janosch und Mi-kosch."


  „Das hat sich erledigt." Alex reckte sein Kinn vor. „Ich sehe, dass ihr ganz gut ohne mich auskommt."


  „Bitte?" Pierre war verwirrt. „Ich denke, wir sind Freunde?"


  „Das dachte ich auch", entgegnete Alex kühl. „Aber der Mensch kann sich irren."


  „Kann mich bitte mal jemand aufklären?" Pierre wurde die Situation allmählich peinlich. „Non? Bibi? Du vielleicht?"


  „Tina und Alex gehen miteinander", eröffnete sie ihm.


  Pierre war ehrlich erschrocken. „Ich 'atte keine Ahnung!"


  „Ach, kümmer dich nicht darum", sagte Tina leichthin. „Im Moment läuft da sowieso nichts. Ich kann machen, was ich will."


  „Frag mal, wer noch."


  Alex verzog spöttisch den Mund. Er ergriff die Zügel und bewegte seinen schwarzen Hengst in die Richtung, aus der er gekommen war.


  „Also, ich wünsche allerseits einen Guten Tag. Komm, Maharadscha", kommandierte er und schnalzte mit der Zunge. „Hier haben wir nichts verloren."


  ,,'e! Alex! Warte!", rief ihm Pierre nach, doch der junge Graf legte einen so scharfen Galopp vor, dass er nicht mehr einzuholen war.


  „So ein Mist!", schimpfte Pierre leise. Man sah ihm deutlich an, wie unangenehm ihm die Sache war. Auch Bibi verstand die Welt nicht mehr. Sie war stocksauer.


  „Was soll das eigentlich, Tina?", fragte sie empört. „Hast du echt vor, Alex zu vergraulen?"


  „Ach, lass mich doch in Ruhe!", giftete Tina zurück.


  „Nein, das lasse ich dich nicht! Außerdem hast du Pierre gerade in eine ganz blöde Situation gebracht."


  „So 'n Quatsch!"


  „Es stimmt aber", wandte Pierre ein. „Ich finde dich wirklich nett. Es macht Spaß mit dir. Aber es ist nur eine Ferienbekanntschaft. Deswegen lässt man seinen Freund nicht stehen."


  „Was ich mache oder nicht mache, ist ganz allein meine Sache", erwiderte Tina bockig.


  „Schon", pflichtete ihr Pierre bei. „Aber Probleme in den Ferien brauche ich absolut nicht. Ich dränge mich nun mal nicht in eine feste Beziehung."


  „Feste Beziehung!" Tina lachte verächtlich. „Pfff! Ich bin nicht mit Alex verheiratet."


  „Das ist nicht der Punkt", sagte Pierre. „Ich möchte die Sache in Ordnung bringen."


  „Warum reitest du Alex dann nicht nach?", fragte Bibi.


  „Weil ich Maharadscha nicht mehr einholen kann. Soll ich vielleicht vor dem Schlosstor stehen und um Einlass bitten?"


  „Da kann ich nachhelfen!", lachte Bibi. „Eene meene Farbfernsehen, Maharadscha bleibt jetzt stehen. Eene meene Angelschein, Pierre holt Alex lässig ein. Hex-hex!"


  „Und das soll funktionieren?", fragte Pierre misstrauisch, als Sternchen und Funken verglüht und das „Hex-Plingpling" verklungen war.


  „Frag nicht lange!", ermunterte ihn Bibi. „Schwing dich aufs Pferd und gib Gas!"


  Ohne Zögern sprang Pierre auf Janoschs ungesattelten Pferderücken, setzte gekonnt über den Koppelzaun und galoppierte davon. Das alles geschah so schnell, dass Tina gar
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  nicht mehr protestieren konnte. Bibi blickte zu ihrer Freundin. Sie wusste nicht recht - war die jetzt auch auf sie sauer?


  Gespräche unter vier Augen


  „Das war nun wirklich eine Meisterleistung von dir", stellte Tina ironisch fest. „Jetzt ist keiner mehr da."


  „Bin ich niemand?", protestierte Bibi.


  „Nein, ich meine, die Jungs sind weg. Aber eigentlich ist das gar nicht so schlecht. Ich habe sowieso die Nase voll von ihnen."


  Bibi war skeptisch. „Das sah vorhin aber nicht so aus."


  „Pierre? Na ja, der ist schon süß", gab Tina zu.


  „Und Alex?"


  „Ach, ich weiß nicht..."


  „Was weißt du nicht?", hakte Bibi nach.


  „Ich weiß wirklich nicht, wie ich zu Alex ste-


  he. Im Moment weiß ich nicht mal, was mit mir los ist. Eigentlich kann ich mich selbst nicht ausstehen."


  „Das Gefühl habe ich auch", meinte Bibi trocken.


  „Meinst du, das gibt sich wieder?", fragte Tina ein wenig kleinlaut.


  „Keine Ahnung." Bibi zuckte mit den Schultern. „Wenn nicht, kann ich immer noch hexen."


  „Weißt du, wozu ich jetzt Lust hätte?" Tina wurde plötzlich munter. „Ich würde gern zur Alten Mühle reiten, die Füße in den Mühlbach hängen und dabei vergessen, dass es Jungs gibt!"


  „Wenn's weiter nichts ist." Bibi lachte. „Komm, reiten wir hin!"


  Schön wäre es ja, wenn ein Fußbad im Mühlbach Tinas Hitzkopf etwas abkühlen könnte, dachte Bibi unterwegs. Aber ob sich damit alles von alleine erledigen würde? Wohl kaum, denn Alex schien vorhin ziemlich gekränkt gewesen zu sein.


  Alex war tatsächlich tief gekränkt über die Art, wie Tina ihn behandelt hatte. Mehr noch, er war stocksauer! Und jetzt verweigerte auch noch Maharadscha jeden Befehl. Er blieb mitten auf dem Waldweg stehen und machte keinen Schritt weiter. Alex war das ein Rätsel, denn von Bibis Hexerei hatte er ja keine Ahnung. Und nun tauchte auch noch Pierre auf Janosch in der Ferne auf. Das steigerte Alex' miese Stimmung.


  „Mist!", schimpfte er vor sich hin. „Jetzt kommt mir dieser Blödmann auch noch nach."


  „Alex!", rief Pierre, als er aufgeholt und Janosch durchpariert hatte. „Danke, dass du gewartet hast!"


  „Ich? Gewartet? Auf dich?" Alex lachte nervös. „Maharadscha wollte nicht weiter."


  „Das hat Bibi ge'ext", stellte Pierre klar.


  „Du hast wohl überhaupt keine Hemmungen?!" Alex war empört. „Jetzt machst du auch noch Bibi an!"


  „Ich mache niemanden an", widersprach Pierre. „Und außerdem ist Bibi auf deiner


  Seite. Sie möchte nicht, dass wir uns zerstreiten."


  „Ach?" Alex zog die Augenbrauen hoch. „Wie nett von ihr."


  „Sie ist die einzige Vernünftige im Club", sagte Pierre. „Sie weiß, dass ich nur nette Ferien haben möchte und darüber hinaus nichts."


  „Wirklich? Nichts?"


  „Non", sagte Pierre offen. „Und wenn ich gewusst 'ätte, dass Tina deine Freundin ist, 'ätte ich mit Bibi geflirtet."


  „Echt?"


  „Na klar. Ich 'abe Ferien. Ich will Spaß 'aben und keinen Ärger, weil ich angeblich einem netten Typen das Mädchen ausgespannt habe."


  Alex wurde verlegen. „Wen meinst du denn mit dem .netten Typen'?"


  „Dreimal darfst du raten", antwortete Pierre.


  „Nein, brauche ich nicht." Alex lachte. „Aber eins weiß ich: Du kannst reiten."


  „Und du bist der beste Reiter von Falkenstein", gab Pierre das Kompliment zurück.


  Alex boxte Pierre freundschaftlich gegen die Schulter. „Na, dann haben wir ja eine ganze Menge gemeinsam, Kumpel!"


  „Exactemente, eher ami!" Pierre boxte zurück. „Dann lass uns was draus machen!"


  Sweety und Hoheit


  Auf dem Martinshof kam gerade Besuch an. Eine schwarze, lackschimmernde Kutsche fuhr vor, die normalerweise nur zu Sonntagsausfahrten benutzt wurde. Ein prächtiger Rappe war davor gespannt, den Graf Falko höchstpersönlich am Zügel führte. Er hatte sich und Tante Heidchen zum Kaffee angesagt.


  Frau Martin empfing die beiden herzlich und führte sie in den Kaffeegarten, wo zahlreiche Obstbäume Schatten spendeten. Tante Heidchen hatte ihre flauschige Angorakatze dabei und trug sie auf dem Arm. Da stupste sie plötzlich jemand unsanft von der Seite an. Es war der Ziegenbock Hoheit, der sich für das miau-
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  ende, weiße Wollknäuel sehr zu interessieren schien.


  „Hoheit! Was fällt dir ein!" Frau Martin versuchte den Bock wegzuschubsen, aber der Ziegenbock war kräftig und hielt dagegen.


  „Lass ihn doch", sagte der Graf gönnerhaft. „Ich glaube, er hat gerade einen neuen Spielkameraden entdeckt."


  „Falko!" Tante Heidchen warf ihm einen empörten Blick zu. „Ein Ziegenbock ist doch kein Spielzeug für Sweety!"


  „Ach, was!" Graf Falko nahm die Sache locker. „Lass sie sich doch mal beschnuppern."


  Als Hoheit sich auf die Hinterbeine stellte, um die Angorakatze näher betrachten zu können, quiekte Tante Heidchen auf. „Nicht! Du großes Ungeheuer! Komm mir nicht zu nahe!"


  „Hoheit! Benimm dich!" Frau Martin packte ihn bei den Hörnern und schob ihn energisch beiseite.


  Der Bock meckerte empört und scharrte mit den Hufen.


  „.Hoheit' heißt er?" Tante Heidchen war amüsiert. „Da habe ich mich also doch nicht verhört. Das ist ja köstlich!"


  „Na ja, zumindest etwas ungewöhnlich", sagte Frau Martin. „Holger und Tina haben ihn so getauft."


  „Sehr witzig", schmunzelte Tante Heidchen. Dann legte sie nachdenklich den Finger an die Nase. „Also, irgendwie erinnert mich das Tier an jemanden. Meinst du nicht auch, Falko?" Sie blickte den Grafen fragend an. „Warte mal, wenn ich dich so im Profil anschaue ..."


  „Mach nicht solche Scherze, Adelheid!" Graf Falko räusperte sich und strich verlegen seinen Kinnbart. Dann deutete er auf Sweety, die auf dem Arm ihres Frauchens herumzappelte. „Lass lieber die Katze runter, sonst zerreißt sie dir noch die Bluse."


  Tante Heidchen setzte Sweety auf den Boden und schon sprang die vergnügt durchs Gras. Hoheit umkreiste sie mit komischen Bocksprüngen und wollte mit ihr spielen. Die Tante war ziemlich aufgeregt und versuchte die beiden zu trennen.


  „Lass sie doch! Warum soll das Tierchen nicht mal herumtollen dürfen?", meinte der Graf.


  „Eine preisgekrönte Rassekatze tollt nicht herum!", klärte die Tante ihn auf. „Meine Güte, wie das arme Tier ausschaut. Wie soll ich ihr Fell jemals wieder in Ordnung bringen?"


  „Sorgen Sie sich nicht, Frau von Falkenstein." Tinas Mutter legte ihr begütigend die Hand auf den Arm. „Wenn Sie es wünschen, hext Bibi später das Fell wieder blütenweiß und glatt."


  „Oh, wirklich? Das nehme ich gern an." Tante Heidchen war erleichtert. „Lerne ich dann auch Tina kennen? Ich bin sehr neugierig auf die Freundin meines Lieblingsneffen."


  „Tu nicht so scheinheilig", sagte der Graf. „Du bist doch nur mitgekommen, weil du in dem Krach zwischen den beiden vermitteln willst."


  „Falko!" Tante Heidchen blickte ihn strafend an. „Warum müsst ihr Männer immer so indiskret sein."


  „Dummes Zeug. Mit euch beiden kann man doch vernünftig reden. Also", wandte er sich an Tinas Mutter, „wie stehen die Aktien?"


  „Unverändert schlecht. Aber einmischen sollte man sich da besser nicht, Frau von Falkenstein", fügte sie hinzu.


  „Ach was." Tante Heidchen winkte ab. „Einer harmlosen alten Tante wird das keiner übel nehmen. So, und nun möchte ich mich hinsetzen und den berühmten Butterkuchen probieren!"


  Ein gelungener Nachmittag


  Tante Heidchen sah wirklich nett, lieb und harmlos aus. Als Tina etwas später mit Bibi von ihrem Ausflug zur Alten Mühle auf den Martinshof zurückkam, fand sie die freundliche alte Dame auf Anhieb sympathisch. Gleich nachdem die beiden einander vorgestellt wurden, startete Alex' Tante den ersten Versuch, Tina und Alex wieder zusammenzubringen.


  „Es wäre eine nette Erinnerung für mich, wenn ich ein Foto von euch beiden hätte", sagte sie mit strahlender Unschuldsmiene. „Wie wär's, Tina? Kann ich dich morgen Nachmittag mit Alex abholen und wir fahren nach Rotenbrunn zum Fotografen?"


  Tina wurde verlegen. „Sehr freundlich, Frau von Falkenstein, aber ich sehe auf Fotos fürchterlich aus!"


  „Aber nicht doch!" Tante Heidchen winkte ab. „Du bist so ein hübsches Mädchen. Ich kann nicht glauben, dass du nicht fotogen bist."


  „Mit diesen Haaren!" Tina griff in ihre roten Locken. „Ich war ewig nicht mehr beim Friseur."


  „Na, dann lass uns einfach so nach Ro-tenbrunn fahren." Die Tante ließ nicht locker. „Leiste Alex und mir Gesellschaft. Vielleicht bei einem Eis?"


  „Ähm ...", druckste Tina herum. „Das ist mir jetzt wirklich peinlich ... Aber montags bekomme ich immer so viele Hausaufgaben, dass ich einfach keine Zeit für einen größeren Ausflug habe."


  Daraufhin gab Tante Heidchen erst einmal Ruhe und die Kaffeegesellschaft wandte sich dem frischen Butterkuchen zu. Tina war eisern geblieben und hatte höflich und geschickt alle Versuche der netten alten Dame abgewehrt,


  sie wieder mit Alex zusammenzubringen. Es fiel ihr schwer, beherrscht zu bleiben. Am liebsten wäre sie aufgestanden und davongelaufen.


  Als alle tüchtig am Schmausen waren, hörten sie plötzlich das Schlagen von Hufen und kurz darauf tauchten zwei neue Kaffeegäste auf: Pierre und Alex.


  „Ach, du dickes Ei!", entfuhr es Bibi.


  „Ich glaub es einfach nicht", murmelte Tina entgeistert.


  „Hi, alle zusammen!", grüßte Alex freundlich in die Runde. „Wusste ich's doch! Ich habe nämlich zu Pierre gesagt, auf dem Martinshof riecht es jetzt nach Kaffee und Butterkuchen."


  „Und das aus mindestens zwei Kilometern Entfernung." Pierre lachte.


  „Vater, Tante Heidchen ...", Alex stellte seinen Begleiter vor, „das ist mein Freund Pierre. Er kann reiten wie ein junger Gott!"


  „Hört, hört!", rief Graf Falko erfreut. „Nun, junger Mann, wenn du noch länger auf dem Martinshof bist, dann sollten wir mal zusammen ausreiten. Junge Talente interessieren mich immer."


  Pierre deutete eine Verbeugung an. „Es wäre mir eine Ehre, 'err Graf."


  „Dürfen wir hier bleiben, Frau Martin?", fragte Alex höflich.


  „Was für eine Frage, Alex. Ich freue mich, dass ihr da seid."


  ,,'mmm!" Pierre zog genießerisch die Luft durch die Nase. „Der Kuchen riecht wirklich köstlich!"


  „Dann haltet euch ran, bevor er alle ist!" Frau Martin lachte. „Holt euch Stühle."


  „Das kann ich schneller!" Bibi stand auf. „Eene meene Pfeffermühle, für die Jungs zwei Gartenstühle. Hex-hex!"


  Sternchen blitzten, Funken sprühten, das „Hex-Plingpling" ertönte und zwei bequeme Gartenstühle luden zum Sitzen ein. Doch Bibi hatte die Stühle so gehext, dass Alex nicht neben Tina, sondern ihr gegenübersaß. Sie grinste hexisch, als hätte sie noch etwas mit den beiden vor...


  „Merci beaucoup, Bibi", bedankte sich Pierre. „Den Service lass ich mir gefallen!"


  „Ach, bist du mal so lieb und reichst mir den Zucker rüber, Tina?", bat Alex seine Freundin.


  „Nein!", entgegnete Tina schroff. „Lass ihn dir von Bibi hexen. Das ist lustiger."


  „Wie viele Stück Zucker hättest du denn gern?", fragte Bibi freundlich.


  „Drei."


  „Kein Problem", erklärte Bibi. „Eene meene armer Schlucker, in Alex' Kaffee drei Stück Zucker. Hex-hex!"


  Tante Heidchen sah fasziniert zu, wie drei Stück Würfelzucker aus der Dose hinüber zu Alex schwebten und mit einem leisen Plopp! in seinen Kaffee fielen. Tina musste schmunzeln. Graf Falko lachte herzlich.


  „Na, wenn das so ist, dann wünsche ich mir auch etwas. Ein Glas Portwein würde mir gut tun. Susanne? Adelheid?" Er blickte die beiden Damen an. „Leistet ihr mir Gesellschaft?"


  „Sehr gern."


  „Zu einem guten Tropfen sage ich nicht nein."


  Die beiden waren sich einig.


  „Kommt sofort!", kündigte Bibi an. „Eene meene Bordstein, da sind drei Gläser Portwein. Hex-hex!"


  Kaum war das „Hex-Plingpling" verklungen, da hielten die drei auch schon elegant geschwungene und gut gefüllte Gläser in der Hand. Graf Falko schnupperte an seinem Glas und schloss genießerisch die Augen.


  „Hmmm! Kompliment, Bibi. Beste Qualität!"


  „Kinder, es wird lustig!" Tante Heidchen hob ihr Glas. „Und was lässt du dir hexen, Tina?"


  „Keine Ahnung." Sie zuckte mit den Schultern. „Bibi, hast du eine Idee?"


  „Warte. Mal überlegen." Bibi grinste spitzbübisch. „Ah, ich weiß: Eene meene Salamander, du sitzt jetzt neben Alexander. Eene meene Rizinus, du kriegst von ihm 'nen dicken Kuss. Hex-hex!"


  Gleich darauf stand Alex' Stuhl neben dem von Tina. Er legte den Arm um ihre Schulter, näherte sein Gesicht dem ihren und gab ihr einen langen, zärtlichen Kuss auf den Mund.
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  „He! Alex!" Tina war hin und her gerissen und kicherte verlegen. „Also, weißt du!"


  „Was? Nicht zufrieden?" Alex lächelte sie glücklich an. „Also noch mal!"


  Jetzt schloss Tina die Augen und Alex küsste sie ein zweites Mal. Die beiden wussten gar nicht, wie ihnen geschah. Aber es konnte ihnen egal sein - Hauptsache, es war geschehen!


  Tante Heidchen strahlte. Sie bekam auch noch ihr Erinnerungsfoto, denn Frau Martin holte rasch ihren Fotoapparat und nun wurde geknipst, bis der Film voll war: zuerst Alex mit Tina, dann Bibi mit Pierre, Frau Martin mit dem Grafen, Tante Heidchen mit jedem ... Diesen wunderschönen Nachmittag im Garten des Martinshofes würde sie so schnell nicht vergessen!


  [image: ]

OEBPS/Images/26 Konkurrenz fuer Alex-12.png





OEBPS/Images/26 Konkurrenz fuer Alex-8.png





OEBPS/Images/26 Konkurrenz fuer Alex-19.png
o K 3 3
>- 5% ;
o7 b,

XA EANTTE S 3 ( 3
) ..Wﬂ, //, & mﬁﬂ ]





OEBPS/Images/26 Konkurrenz fuer Alex-20.jpg
Theo Schwartz

Konkurrenz fiir Alex

Bibi kann es nicht fassen: Tina und ihr Freund
Alex haben gehérigen Krach miteinander! Und
warum himmelt Tina den franzésischen
Reiterhofgast Pierre an? Will sie etwa Alex
eiferslichtig machen? Das ist gemein, findet
Bibi. Tina und Alex passen so gut zusammen.
Aber soll sie sich bei Liebeskummer mit
Hexerei einmischen?

3-505-11928-8
6.80€ (D) )

EGMONT

IR

83505"119286'

9





OEBPS/Images/26 Konkurrenz fuer Alex-3.png





OEBPS/Images/26 Konkurrenz fuer Alex-17.png





OEBPS/Images/26 Konkurrenz fuer Alex-4.png
Tina Martin, Bibis peste Freundin, und ihr

Bruder Holger





OEBPS/Images/26 Konkurrenz fuer Alex-6.png
Alexander von Falkenstein, Tinas Freund





OEBPS/Images/26 Konkurrenz fuer Alex-14.png





OEBPS/Images/26 Konkurrenz fuer Alex-10.png





OEBPS/Images/26 Konkurrenz fuer Alex-2.png
Theo Schwartz

Konkurrenz fiir Alex

nach Ulf Tiehm

Schneider
Buch






OEBPS/Images/26 Konkurrenz fuer Alex-7.png
Graf Falko von Fatkenstein, Schlossherr





OEBPS/Images/26 Konkurrenz fuer Alex-13.png





OEBPS/Images/26 Konkurrenz fuer Alex-16.png





OEBPS/Images/26 Konkurrenz fuer Alex-18.png





OEBPS/Images/26 Konkurrenz fuer Alex-15.png





OEBPS/Images/26 Konkurrenz fuer Alex-5.png
Frau Martin, Holgers und Tinas Mutter und
Pachterin des Martinshofs





OEBPS/Images/26 Konkurrenz fuer Alex-9.png





OEBPS/Images/26 Konkurrenz fuer Alex-11.png





OEBPS/Images/26 Konkurrenz fuer Alex-1.jpg
Theo Schwartz

Konkurrenz
fiir Alex






